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SIRIUS 6.0
Was bei den tieferen Streichinstrumenten 
selbstverständlich ist, scheint bei Klaviaturen 
in weiter Ferne: individuelle Mensuren für 
individuelle Hände. Doch es gibt Vorreiter: 
Daniel Barenboim, der seit mindestens 2008 
einen Steinway-Flügel spielt, dessen Oktaven 
um ca. 8 mm verkürzt sind1, Klaviaturenher-
steller wie Steinbuhler und Laukhu� , die sogar 
darüber hinausgehen. An der SMU Meadows 
School of Arts und weiteren amerikanischen 
Universitäten sind einzelne Überäume und 
Konzertsäale mit solchen (Wechsel-)Klavi-
aturen ausgestattet. Beim Dallas Internatio-
nal Piano Competition können die Teilneh-
mer*innen zwischen drei Klaviaturmensuren 
wählen. 

Seit Februar steht nun an der HMDK Stutt-
gart und damit erstmals an einer europäischen 
Musikhochschule ein Flügel bereit, der Pianis-
t*innen 12,5 mm pro Oktave entgegenkommt. 
Die Normklaviatur eines Yamaha-Stutz� ügels 
(Oktave 165 mm bzw. 6,5 inch) wurde dafür 
vom Waiblinger Klavierbaumeister Harald 

Schlecker durch eine speziell angefertigte 
15/16-Klaviatur von Laukhu�  (Weikersheim) 
ersetzt, die über zwei Oktaven eine Taste „ein-
spart“. Diese wurde 2016 zunächst für Simone 
und Henning Reichstatt (Korb) gebaut und 
2019 für die HMDK leicht modi� ziert. Die 
schwarzen Tasten sind etwa einen halben Mil-
limeter schmaler als üblich und im Pro� l et-
was steiler. Die Zwischenräume zwischen den 
schwarzen Tasten sind etwa einen Millimeter 
enger. Mit 152,5 mm bzw. 6,0 inch pro Okta-
ve entspricht diese Mensur ziemlich genau dem 
amerikanischen DS-Standard 6.0. Insgesamt 
ist die Klaviatur ca. 8,5 cm kürzer. Die angren-
zenden „Backen“ sind entsprechend breiter und 
die Tasten im Bass und im Diskant laufen nicht 
geradeaus, sondern knicken immer mehr ab. 

Die spannenden Fragen sind zunächst – je-
weils in Zusammenhang mit den individuellen 
Spannweiten und der Breite des Mittel� n-
gerendglieds: Wie ist das Spielgefühl: generell? 
bei weit- und vollgri�  gen Passagen? zwischen 
den schwarzen Tasten? auf den schwarzen Ta-
sten? Wie verändern sich Anspannung und 
Ermüdung? Wie lange braucht es, um Okta-
ven sicher zu tre� en und intuitiv zwischen den 
Mensuren hin- und herzuwechseln? Studien 
aus den USA sind ermutigende Signale.2

Sirius – so der interne Spitzname des Flügels 
mit der 15/16-Klaviatur – ö� net den Blick für 
Individualität in einem vielleicht noch fernen 
Hochschul- und Konzertbetrieb. Am Anfang 
steht die subjektive Wahrnehmung. Daher lädt 
das Institut Klavier Studierende, Lehrende, 
ambitionierte Schüler, interessierte Amateure 
und Pro� s zum Probespielen in Raum 5.24 
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ein und ho�   auf vielstimmiges Feedback und 
einen regen Erfahrungsaustausch. Die Fäden 
laufen bei Prof. Ulrike Wohlwender zusam-
men, die auch im Bereich Musikphysiologie/ 
Musikermedizin forscht3, mit der  weltweiten 
Initiative Pianists for Alternatively Sized Key-
boards (PASK, www.paskpiano.org) vernetzt 
ist und sich über Ihre Kontaktaufnahme freut. 

Momentan geht es um Erfahrungen wie 
diese: Eine asiatische Studentin im Studien-
gang Master Klavier, die erstmals auf Sirius 
spielte, sagte nach einigen Passagen aus Schu-
manns Klavierkonzert op. 54 nur ein einziges 
Wort: „bequem“. Eine Bachelor-Studentin mit 
Nebenfach Klavier beschrieb beim Zusam-
menklang c1-es1-c2 nicht nur das unterschied-
liche Spielgefühl an der Normklaviatur und 
auf Sirius, sondern auch die klanglichen Aus-
wirkungen:

Normklaviatur: „Es spannt zwischen dem 
2. und dem 5. Finger. Ich habe Schwierig-
keiten, die Oberstimme hervorzuheben, weil 
mein Gewicht eher weiter unten ist, damit ich 
die beiden unteren Tasten auch erwische. 

Sirius 6.0: „So eine Oktave ist hier viel ent-
spannter. Klangbalance lässt sich auch besser 
umsetzen.“ 

Donison-Steinbuhler bezeichnen die 6.0-
Mens ur als „Universal“ und denken dabei 
nicht nur an Frauen. Denn auch bei Männern 
di� erieren z. B. die Spannweiten 1–2 um bis 
zu 10,8 cm, die Spannweiten 1–5 um bis zu 
10,9 cm. Extremwerte machen nicht an Gen-
dergrenzen halt. Wohl aber sind Frauen und 
Asiat*innen tendenziell durch die bestehende 
Klaviaturnorm benachteiligt.4 Ihnen vor allem 
wird der Stuttgarter Sirius 6.0 (ent)spannende 
Perspektiven erö� nen.
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